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Zuverlässige Partner – gute Technik 
Die Einsatzleitung fürs Grassilieren liegt beim  M aschinenring

„Wie wird denn das Wetter?“ – Regelmäßig ist dies für Adrian Dillmann vom 

Maschinenring in Lindau die Einstiegsfrage seiner Mitglieder, wenn die Zeit 

für die Grasernte naht. Die Selbsthilfeeinrichtung ist Ansprechpartner Nummer 

eins, denn das MR-Team vermittelt in der Region nahezu alle Häcksler- und 

Ladewageneinsätze mit den dazugehörigen Ketten.

N ach bestem  Wissen und G e-
w issen verw eist der M R -G e-
schäftsführer auf m ehrere 

Wetterdienste, die fast im m er zu-
verlässige V orhersagen bieten. A l-
lerdings, so zeigt es der diesjährige 
unbeständige M ai, ist die Frage des 
richtigen M ähzeitpunktes nicht je-
des M al leicht zu beantw orten – 
und sow ohl Landw irte w ie das 
T eam  in der M R -G eschäftsstelle 
sind in dieser Z eit besonders ange-
spannt. Schließlich geht es darum  
qualitativ hochw ertiges Futter ein-
zufahren. G ute T echnik und ver-
lässliche Partner sind im  R ing vor-
handen, das w issen und nutzen die 
M R -M itglieder.

Einsatzleitung M R 
E tw a 70 bis 80 Prozent der ge-

leisteten A rbeiten beim  Silieren 
w erden von der M R -Z entrale aus 
organisiert. D er K unde ruft in der 
M R -G eschäftsstelle an, w o ihm  das 
gew ünschte G erät, die gew ünsch-
te K ette von der M ahd über das 
Schw aden und den T ransport bis 
hin zum  Walzen im  Silo verm ittelt 
w erden. A uftraggeber w ie A uftrag-
nehm er loben das E ngagem ent des 
M R , das bereits lange T radition hat. 
Fast rund um  die U hr sind die M it-
arbeiter auch an Wochenenden und 
Feiertagen für ihre Bauern da. „Wir 
m üssen erreichbar sein – schließlich 
tragen w ir die H auptverantw ortung 
dafür, dass alles rund läuft“, betont 
A drian D illm ann.

„D ie M ehrzahl unserer A uftrag-
nehm er sind klassische H aupter-
w erbsbetriebe m it M ilchviehhal-
tung, die ihre T echnik – allen voran 
den Ladew agen – überbetrieblich 
einsetzen“, erklärt A drian D ill-
m ann w eiter. G erade diese M it-
glieder schätzen es, dass der M a-
schinenring die E insätze leitet und 
ihnen dam it viel A rbeit abnim m t.

Landw irt Paul Straub bestätigt: 
„Ich bin froh, nicht alles organisie-
ren zu m üssen. Wir selber nehm en 
keine A ufträge an, das läuft über 
die M R -G eschäftsstelle. D ort m el-
den w ir sogar an, w enn w ir unse-
re eigenen Flächen ernten w ollen. 
U nd m eine A uftraggeber w issen, 
dass sie beim  M aschinenring anru-
fen sollen. Sie haben so den V orteil, 
jederzeit einen kom petenten A n-

sprechpartner anzutreffen. M ein 
A ugenm erk liegt beim  Silieren 
draußen vor O rt. D a kann ich nicht 
zusätzlich m ein Büro in die Schlep-
perkabine verlegen.“ E hefrau Bri-
gitte em p$ ndet die A rbeitsteilung 
ebenfalls als äußerst zw eckm äßig. 
Schließlich ist die M utter zw eier 
kleiner Söhne m it ihren A ufgaben 
im  H aushalt und darüber hinaus im  
Stall und im  landw irtschaftlichen 
Betrieb voll ausgelastet.

In der Praxis funktioniert die A b-
w icklung über den M R  ausgezeich-
net: D er M aschinenring küm m ert 
sich um  A uftragannahm e, Planung 
und später um  die A brechnung. In 
der G eschäftsstelle laufen alle In-
form ationen zusam m en, die dann 
w iederum  an die jew eiligen A uf-
tragnehm er und -geber w eiterge-

leitet w erden. D ie V erm ittlung der 
E insätze über den M R  ist ebenso für 
die A uftraggeber lohnend. Sie $ n-
den ein breites A ngebot von bis zu 
20 Ladew ägen und drei H äckslern
m it den dazugehörigen A rbeitsver-
fahren. Selbst w enn die gew ünsch-
te M aschine kurzfristig ausfallen 
w ürde, kann in der M R -Z entrale 
schnell reagiert w erden. D ies be-
deutet für Landw irte, die sich klei-
ner A uftragnehm er bedienen, ein 
w eiteres Stück G ew issheit hervor-
ragendes Futter heim  zu bringen.

Ladewagen auslasten 
oder Arbeit abgeben 

Bereits seit 20 Jahren siliert Paul 
Straub m it dem  Ladew agen bei 
K ollegen. „A ls E nde der 80er-Jah-
re m ehr und m ehr Fahrsilos ge-
baut w urden und bei uns viele von 
der H eu- auf Silagefütterung um -
gestellt haben, w aren w ir von A n-
fang an dabei. Stets w ar es unser 
Z iel den teuren Ladew agen über-
betrieblich auszulasten“, erzählt 
der 38-Jährige. Was dam als richtig 
w ar, ist heute ebenfalls vernünftig. 
A llein für den E insatz auf den be-
triebseigenen 50 ha G rünland w ür-
de sich für Paul Straub die A nschaf-
fung der E rntem aschine und des 
entsprechenden Schleppers nicht 
lohnen. A lso m uss die M aschine 
w eiter ausgelastet w erden. D ie A l-
ternative dazu heißt, die gesam te 
A rbeit auszulagern.

„M ein M ann ist ein absoluter 
T echnikfan und nim m t seine A uf-
gabe als A uftragnehm er äußerst 
gew issenhaft w ahr. D ies m erken 
unsere K unden und so hat sich 
die überbetriebliche G rasernte 
zu einem  zusätzlichen E rw erbs-
zw eig entw ickelt“, berichtet Bri-
gitte Straub. M achbar ist dies durch 
die M ithilfe der A ltenteiler sow ie 
durch die günstige Betriebs- und 
A rbeitsorganisation. Im  Stall sind 
die A bläufe durchdacht und tech-
nische A nschaffungen – von der 
Futtervorlage über T ränkeauto-
m aten bis hin zum  M elkroboter – 
helfen, die 70 K ühe und entspre-
chendes Jungvieh zu versorgen. 

D esgleichen ist die A ußenw irt-
schaft schlagkräftig organisiert. 
„Wir setzen stark auf überbetrieb-

An kleineren Siloanlagen herrscht oft ein Engpass beim 
Verdichten.

Bei der Übergabe der zwei neuen Häcksler waren alle Mitglieder der Häckslergemeinschaft SAG dabei.

Fam ilie Straub (v. l.) mit Geschäftsführer Adrian 
Dillmann und Auftraggeber Paul Schneider.
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liche Z usam m enarbeit“, so der T e-
nor der E heleute. 

N eben Ladew ägen w erden im  
R inggebiet H äcksler zur G rasernte 
eingesetzt. H ier hat sich bereits vor 
fast 30 Jahren die H äckslergem ein-
schaft SA G  (Selbstfahrer-A rbeits-
G em einschaft) gegründet. U nter 
dem  V orsitzenden A lfons H auber 
w uchs die ursprünglich aus sechs 
M itgliedern bestehende G ruppe 
auf derzeit 16 G esellschafter. Be-
ständig w urde in m oderne T echnik 
investiert. Z udem  entw ickelte sich 
die G em einschaft zum  anerkannten 
D ienstleister: 60 Prozent des U m -
satzes erreicht die A G  m om entan 
bei N icht-G esellschaftern. 

War früher der E insatz der 
H äcksler bei G ras vorherrschend, 
so nim m t die M aisernte jetzt eine 
gesteigerte R olle ein. „Selbst M it-
glieder in Baden-Württem berg nut-
zen unsere M aschinen ebenso w ie 
K ollegen vor O rt. D abei arbeiten 
w ir m it größeren und kleineren 
Betrieben zusam m en. A llein beim  
M aissilieren w aren es letztes Jahr 
über 90 Landw irte“, schildert G e-
sellschafter D ietm ar Sohler.

A ktuell w urden zw ei nagelneue 
H äcksler Jaguar 830 angeschafft. 
„U nsere bisherige T echnik w ar 
nicht veraltet. T rotzdem  w ollen w ir 
solide Sicherheit bieten und unse-
re neuen M aschinen garantieren 
dies sozusagen“, begründet D iet-
m ar Sohler die E ntscheidung.

D ie bisher genutzten M aschinen 
erzielten außerdem  einen attrak-
tiven V erkaufsw ert, der Z inssatz 
w ar günstig – und so entschlossen 
sich die G esellschafter zur N eu-
investition. U m  U nstim m igkei-
ten innerhalb der K undschaft und 
der G esellschafter auszuschließen, 
w urden beide H äcksler zeitgleich 
ersetzt. D ie Investition ist – w ie 
bei vielen G em einschaften üblich 
– zum  G roßteil frem d% nanziert. 

Ladewagen 
oder Häcksler?

D ie Frage, ob die G rasernte m it 
Ladew agen, H äcksler oder Pres-
se besser ist, können die Prakti-
ker sow ie G eschäftsführer A drian 
D illm ann nicht generell beantw or-
ten. „V on den K osten her liegen 

Ladew agen und H äcksler in der 
R egel gleich auf. R undballensila-
ge % ndet vor allem  für R est& ächen 
oder bei Betrieben, die nur einen 
täglich geringen Futterbedarf ha-
ben, A nw endung“, beobachtet der 
M R -G eschäftsführer.

D ie Landw irte H ans M üller und 
Josef Weber, gleichzeitig M itglieder 
der H äckslergem einschaft, sind von 
den V orzügen des H äckslers über-
zeugt: „Wir favorisieren kurzes 
H äckselgut, dass sich im  Silo besser 
verdichten lässt.“ Z udem  gefällt ih-
nen die Schlagkraft des V erfahrens. 
D abei betonen die Praktiker, dass 
die Leistung vom  Z usam m enspiel 
der T ransportketten abhänge. U m  
optim al zu arbeiten, sind deshalb 
zum indest bei der G rassilage fes-
te, aufeinander abgestim m te T rans-
portketten vorgesehen. 

Paul Schneider, G öritz, O pfen-
bach, hebt als A uftraggeber von 
Paul Straub hingegen die verläss-
liche A rbeit des Ladew agens her-
aus. „Ich glaube einfach, dass etw as 
Struktur im  Futter für die Wieder-
käuer das R ichtige ist. Z udem  ist 
der V erlauf der G rünernte leicht zu 
organisieren. Ich selbst übernehm e 
die M ahd und anschließend das 
Walzen im  Silo“, verdeutlicht er.

Arbeiten am  Silo
E inig sind sich alle Beteiligten, 

dass an kleineren Siloanlagen ein 
E ngpass beim  V erdichten herr-
sche. „D ie angelieferte M enge 
ist so groß, sodass die Walzfahr-
zeuge nicht entsprechend verfesti-
gen können. D am it die Schichten 
nicht zu hoch w erden, lade ich in 
solchen Fällen in zw ei Ü berfahrten 
ab“, sagt Paul Straub.

E in leidiges T hem a ist – unab-
hängig vom  E rnteverfahren – das 
A bdecken der Silos. N ach einem  
anstrengenden T ag ist die A us-
sicht auf die schw ere A rbeit nicht 
gerade erbaulich. D eshalb m üssen 
hier oft Fam ilienm itglieder m it an-
packen. N och gibt es keinen „Pro% -
A bdeckdienst“ im  M aschinenring, 
doch vielleicht bieten sich zukünf-
tig technische Lösungen, die dann 
sicherlich überbetrieblich einge-
setzt w erden. Veronika Fick-Haas 

für KBM e. V., Neuburg

Zufrieden sind die SAG-M itglieder: H ans Müller, Josef W eber, 
G eschäftsführer A drian D illm ann und D ietm ar Sohler (v. l.)


